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Erfüllter Wintertraum 


Im Hochgebirge gibt es jetzt 
schon gute Skilaufmöglichkeiten 
Fot. Stroedel/Bavaria 


Der ehrliche Finder 
erhält vom 
all: sfr! 


Hoffmann 0) 


Rechts: 


Der ehrliche 
Finder nimmt 
jeine Belohnung 
entgegen 
Somit iſt die Sache 
für ihn erledigt 


* 4. 
Minuten hat man den Verlierer des 
Schlüſſels feſtgeſtellt, dem durch einen Be⸗ 
amten die lüſſel in einem verſiegelten 
Brief ſofort überſandt werden, oft noch, 
ehe er den Verluſt ſelbſt bemerkt hat. 

Heute beſitzt das Unternehmen in Berlin 


i g jemand ſchon etwa 10 000 Aborwenten; in Ham: 
voch wieder ant und burg, wo dieſe Verſicher ungsart erprobt 
in Dei 2 1 8 * 
es u wurde, rar, em man jr zus England über: 


a ventt > 
„ 10 N — U 
verloren“ de weiternehen . wos mag da woh 


fig nomm „wo Hunde ritaujende ſich jo 
da ist ja eine her ET - chützen, „ es etwa 7000 Abonnenten. 
„Halt, kei e, wird e auf das ganze Reich ausge: 


baut. 

So haben wieder einmal ein paar fin⸗ 
dige Köpfe mit dieſer Verſicherungsart aus 
der Not eine Tugend gemacht, und man 
kann zwar immer noch ſein Herz verlieren, 
aber nie mehr ſeine lüſſel! 


Wer hat nicht ſchon einmal verzweifelt vor verſchloſſenen 
Türen geftanden, weil mal wieder der böſe Schlüſſelbund 
das Weite geſucht hat. Eine Statiſtit des Bewachungs⸗ 
gewerbes lehrt uns, daß innerhalb eines Jahres von Wach⸗ 

eamten mae 15 761 verſchiedenen Gegenſtänden allein 
22 494 Schlüſſel gefunden wurden. 

Einen kleinen Begriff dieſer Schlüſſelanſammlung be⸗ 
kommt man, wenn man einen Blick in das Fundbüro getan 
en Dort liegen fie zu Tauſenden in Körben und Säcken auf- 

ewahrt und nur wenige ren ihren Beſitzer wieder, der 
ſich entweder neue Schlüſſel oder gar ein neues Schloß anfer⸗ 


Auf der Marke ſtehts geſchrieben: Belohnung bis 10 RM. 
Das Geld liegt alſo auch heute noch auf der Straße 


Rechts: Schnell wählt man am nächſten Fernſprech⸗ 

automaten die Nummer, die außer der Adreſſe des 

Fundbüros auf der Nückſeite der Marke, angegeben iſt, 
und teilt ſeinen Fund mit 


Ein Opfer von 10 Pfennigen iſt im Hinblick auf die ausgeſetzte 
Belohnung eine Lappalie 


tigen laſſen muß, was ihn oft recht teuer zu ſtehen kommt. 
Erwirbt man ſtatt deſſen für ein paar Mark im 
ahr vom a wird eine Blechmarke, die am 
eln de befeſtigt wird, kann ſo etwas nie mehr 

950 en, denn jeder, der einen ſolchen 

indet, 


und die darauf verſprochene 
elohnung mit Angabe der Adreſſe des 
Schlüſſelfundbüros lieſt, wird nichts 
Eiligeres zu tun haben, als ſich ſo 
leicht verdientes Geld abzuholen. 

In zahlreichen Büchern und Karto 
theken find die Kunden des Schlüſſel⸗ 
undbüros eingetragen, gun an einer 

egiſtriernummer, die auch auf der 
Blechmarke ſteht. Innerhalb weniger 


Rechts: In einer umfangreichen Karto⸗ 

thek find die Namen und Anſchriften 

aller Kunden des Schlüſſelfunbbüros 
verzeichnet 


Auch jeder Verluſt und Fund wird auf der Karte 
eingetragen — und wenige geit ſpäter haf der Ei ⸗ 
gentümer ſeine richtigen Schfüſſel wieder zur Hand 


Links: Zu rieſioen Mengen ange⸗ 

ſammelt, ruht hier die Vergeßlichleit 

der Menſchen und die Urſache vielen 
Argers und mancher Sorgen 


EN ·ů ð²è⁰ 


re . 2 —— 
der Fang aus Land befördert 


Mit Handnetzen wird 


zit der Sommer zu Ende, beginnt in der Tierwelt 
ein neuer Lebensrhythmus. Winterſchlaf und Zug 
nach dem Süden ſind jedem geläufige Begriffe, aber 
die große Umſchichtung zieht weitere Kreiſe, als man 
gemeinhin annehmen mag. Was machen beiſpiels⸗ 
weiſe die Fiſche in der kalten Jahreszeit? Nun, hier 
iſt die Verändetung der äußeren Lebensumſtände 
nicht ſo einſchneidend. Wir wiſſen, daß unter der 
winterlichen Eisdecke das Waſſer nicht oder nur wenig 
kälter iſt als im Sommer, jedenfalls warm genug, um 
bei den Fiſchen keine „Froſtgefühle“ aufkommen zu 
laſſen. Ein paar Löcher im Eis für den Luftzutritt 
tun ein übriges, und man kann in Ruhe dem Früh⸗ 
ling entgegenfehen. 

Anders iſt es in den Zuchtteichen, wo es darauf 
ankommt, ſoich⸗ Bedingungen für Leben und Wachs⸗ 
tum zu ſchaffen, daß ein hochwertiges Zucht⸗ und 
Verkaufsmateria! erzielt wird. Hier muß der Menſch 
in den Wintermonaten für feine Pfleglinge bes 
ſonders ſorgen. Er tut es durch das große herbſt⸗ 


ZI 


Im Herbſtwer⸗ 
den die Zucht⸗ 
teiche abgeſiſcht 
und die Fiſche 
kommen dann 
in die Winter⸗ 

teiche 


Georgii - Wegeeſch 
6) 


Rechts: 


Vom „Fiſch⸗ 
zug“ werden 
die Karpfen auf 
einer Rutſch⸗ 
bahn in die 
interteiche 
befördert 


Rx 

liche Abfiſchen, welchen Vorgang unſere 
Bilder in hübſchen Aufnahmen feſtgehalten 
haben. Mit Hilfe großer Netze wird der 
Inhalt der Teiche eingefangen. Je enger 
das Netz zuſammengezogen wird, um jo 
lebendiger wird es darin, bis, zum Berſten 
voll, die ganze Ladung an das Ufer be⸗ 
fördert iſt. Wie in einer gewaltigen Herings⸗ 


Der „Karpfenzug“ 
7 einem Zug von 4—5 kleinen Fiſchwaggons werden die 
arpfen von den Zuchtteichen in die Winterteiche gebracht 


tonne liegen die Karpfen übereinander, an der Ober⸗ 
fläche ſtößt Rücken an Rücken, und darunter kocht und 
brodelt es von den aufgeregten Gefangenen. 

Nun wird mit Handnetzen der Fang ans Land ge⸗ 
bracht und der Inhalt der Teiche ſortiert. Die kleinen 
Karpfen und die übrigen Fiſche fallen durch einen 
ſchräg geſtellten Roſt in einen Trog. Die größeren 
Exemplare werden auf einer kleinen, motorgetriebenen 
Lore zu den Waggons des „Karpfenzuges“ gefahren. 
Zielſtation: Winterteich. Dann noch ein letztes un⸗ 
gewohntes Abenteuer: auf der Rutſchbahn in ſauſender 
Fahrt ins Waſſer, und hochaufſpritzend empfängt das 
naſſe Element ſeine neuen Bewohner. 


Der Inhalt des Teiches wird ſortiert 


Die kleinen Karpfen und die anderen Fiſche fallen 
durch den ſchräg geſtellten Roſt in einen Trog 
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Das Werkmuſeum, in dem alles mit der Geſchichte der Brauerei und der Stiftung Zuſammenhängende aufbewahrt wird 


Der däniſche Bierbrauer J. P. Jacobſen, 
(Bild), der Schöpfer des Farlsberg⸗Fonds, der bedeutendſten 
däniſchen Einrichtung zur Förderung von Kunſt und Wiſſenſchaft 


Nan N Den 
N SEN N 


Der 56 Meter hohe Schornſtein wurde 1899 von däniſchen 
Künſtlern aus buntglaſierten Steinen errichtet 


Die Stiftung eines dänischen Bierbrauers 


Unten: 


Kein Arönungswagen, jondern einer der Lieferwagen 
der Brauerei 


Das mit reichem ornamentalen Schmuck ausgeſtattete Doppeltor der Carlsberg⸗Brauerei 
Dr. Franz (8) 


r Den Namen J. P. Jacobſens, eines Kopenhagener Bier⸗ 
brauers, wird für alle Zeiten der Ruf begleiten, der be⸗ 
deutendſte Kunſtförderer Dänemarks geweſen zu ſein. 
Jacobſen war der Gründer der Carlsberg-Brauerei — 
Stal! der größten Dänemarks — und Schöpfer des Carlsberg⸗ 
Einer der Millionen Fonds, dem heute noch von jeder Flaſche Bier, die verkauft 
däniſcher Kunſtförderer, denn von wird, einige Ore zugeführt werden. Jeder Schluck Bier, 
ieder verkauften Flaſche Bier fließt ein der durch die Kehle eines däniſchen Biertrinkers fließt, 
beſtimmter Betrag dem Carlsberg⸗Fond zu fördert daher Kunſt und Wiſſenſchaft. Über die jährlichen 
Überſchüſſe, die Millionen betragen, beſtimmt ein Gremium 
von fünf Profeſſoren der Akademie der Wiſſenſchaften in Kopenhagen. Notleidende Künſtler werden 
durch Aufträge, Gelehrte in ihren Forſchungen durch Geldmittel unterſtützt. 
Die Beſtrebungen Jacobſens als Kunſtmäzen kommen aber auch in der Ausſtattung und baulichen 
Geſtaltung der Brauerei zum Ausdruck. Namhafte Architekten haben die Gebäude geſchaffen, die von 
i den bedeutendſten Bildhauern der damaligen Zeit mit einer Fülle von ornamentalem Schmuck und 
zahlreichen Plaſtiken ausgeſtattet wurden. Die mächtige Haupteinfahrt — über der der Leitſpruch „Labo- 


— en 
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remus pro patria“ („Laßt uns für das Vaterland arbeiten“) eingemeißelt iſt — wird flankiert von 
vier rieſigen Elefanten aus Bornholmer Granit. Der 56 m hohe Schornſtein wurde 1899 von däniſchen 
Künſtlern aus buntglaſierten Steinen errichtet und auf dem Sudhaus ſteht die, Koloſſalfigur des germa⸗ 
niſchen Gottes Thor. 

Auch die Innenausſtattung der Räume iſt mit beſonderer Liebe zur Kunſt vorgenommen worden. Die 
Wände im Eßſaal der Arbeiter ſind mit wertvollen Stichen geſchmückt, in der Ehrenhalle hängen die 
Porträts der Werksangehörigen, die ihr vierzigjähriges Dienſtjubiläum gefeiert haben, von bekannten 
Künſtlern geſchaffen. 

Marmorfrieſe und Skulpturen, getäfelte Wände und Decken, künſtleriſche Treppenaufgänge und koſt⸗ 
bare Glasfenſter ſchmücken die Innenräume. In einem Werkmuſeum iſt artes mit der Geſchichte der 
Brauerei und der Carlsberg⸗Stiftung Zuſammenhängende aufbewahrt und berichtet damit von den bleiben⸗ 
den Verdienſten des hochſinnigen Bierk rauers, beſſen letztwillige Anordnung den Wunſch ausſpricht, „daß 
das Brauen von Bier hierzulande auf einer hohen und ehrenvollen Stufe gehalten werden ſoll“. Dr. H. F. 


Einer der Riejenelefanten am Tor der Brauerei 
in Kopenhagen 


Der Arbeiter⸗Ehrenſaal der Brauerei 


Hier finden die Bildniſſe der Arbeiter ihren Platz, 
die ihr 40 jähriges Dienſtjubiläum gefeiert haben 
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Doppeltopps ſaßen um den häuslichen Herd und 


verdrüdten iht Abendbrot, als der Mann die Naſen⸗ 


flügel weitete und die Luft ein⸗ und ausſtieß, wie 
ein Boxer nach der neunten Runde. Das machte dem 


jüngſten Familienmitglied, dem kleinen Fridolin, 


viel Spaß. Er kicherte, lachte kaut und klatſchte vor 
Vergnügen in die Hände. Doppelkopp ſtörte das 
offenbar, denn et klebte ihm eine. Die leichthin⸗ 
gelangte Backpfelſe erregte die junge Kutter. Als 
ſie dabei laut wurde, deutete Doppelkopp nach oben 
und ſprach: „Riecht hier denn niemand etwas?“ 


Da niemand etwas roch, antwortete niemand. 
Da knallte der Mann die Serviette in die Brat⸗ 


heringe, kippte alles Salz in den Pfeffer und ziſchte: 
„Das iſt Gas!“ 0 f 


„Ach, du biſt nervös“, ſagte jetzt ſeinz Frau. 


5 Das hätte ſie nicht ſagen ſollen, denn jetzt tobte der 
Mann los, riß die Fenſter weit auf, ſchlug — ganz 


Napoleon nach Waterloo — die Arme kreuzweis über⸗ 
einander und verlangte eine Leiter. Doppelkopp, der 
gelernter Buchhändler 


war, kletterte hinauf und 


leuchtete die Decke ab. Eine Stelle, der Gas entwich, 


fand ſich nicht. : 


„Möchteſt du nicht erſt deine Bratheringe eſſen, 


Liebling?“ Die Frau verſuchte, den Ereigniſſen eine 
freundliche Wendung zu geben, konnte aber damit 


nicht landen. Barſch antwortete der Mann: „Du 


willſt natürlich, daß wir in die Luft fliegen. Ich 
mache das aber nicht mit! Deinetwegen werde ich kein 


Stratoſphärenflieger!“ 


* 
Be) 


Plötzlich unterbrach er jeine Erregung, warf ſich 
auf den Fußboden und kroch in dem Zimmer unter 
den Teppich. Er ſteckte außerdem eine ganze Schachtel 
Streichhölzer in Brand; dies alles, ohne einem Gas⸗ 
entweichungsherd auch nur annähernd näherzu⸗ 
kommen Sas a 

Möglicherweiſe war das Loch gar nicht in ſeiner 
Wohnung. Möglicherweiſe war es bei Borbecks. Er 
ſtieg in die erſte Etage hinab und klingelte bei Bor⸗ 
becks. Als ſie das Wort „Gas“ hörten, ſchlugen ſie 
ihm unwillig die Tür vor der Naſe zu. Doppelkopp 


t 


Doppelkopp riecht Gas 


holte darauf das Buch über den „Umgang mit 


Menſchen“ und ſchob es Borbecks durch den Brief⸗ 
kaſten. Dann klingelte er bei Heſſes. 


Heſſes waren höflicher. Nicht daß Doppeltopp von 


der Frau zu einem Apfelſinenlikör eingeladen wurde 


— die Frau war bekannt für ſpirituoſe Spielereien —, 
nein, aber man warf Doppelkopp doch nicht gleich 
hinaus. Ein Loch, dem Gas entwich, hatten die gut⸗ 
mütigen Leute allerdings auch nicht zur Hand. 

Doppelkopp ging in ſeine Wohnung zurück und 


krrollte durch die Räume wie ein arbeitender Preßluft⸗ 


motor, ohne den intenſiven Gasgeruch loszuwerden. 
Selbſt auf dem Balkon roch er Gas. Ob er einmal 
im Badezimmer —2 Flugs ließ er die Wanne voll: 
laufen. Als ſie vollgelaufen war, kippte er ſie um. 
Fand aber auch da nichts. 

Inzwiſchen hatte ſeine Frau den kleinen Fridolin 
zu Bett gebracht. Sie wollte ebenfalls ſchlafen. 

Gut. 0 

Doppelkopp richtete ſeine Wohnung für die Nacht 
ein. Alle Hähne wurden noch einmal abgedroſſelt. 
Die elektriſche Schaltung erſtickte er mit einem Topf⸗ 


lappen. Dann überzeugte er ſich, ob ſeine Familie 


vorſchriftsmäßig gebettet war. Er ſelbſt legte ſich in 
voller Kledaſche hin. Bereit fein iſt immer viel wert. 
Gegen Mitternacht erwachte er. Leiſe ſchnob er 
Luft. Leiſe verließ er ſein Bett. Leiſe kroch er über 
die nächtlichen Dielen. Am andern Morgen fand ihn 
ſeine Frau mit einer leichten Erkältung neben der 
Zentralheizung ſitzend wieder. Mit heißem Rum und 
einer Taſſe gut gemei tem Kaffee brachte fie ihn 
wieder auf die Beine. 5 

Kaum aber hatte Doppelkopp ſeinen Schlips ordent⸗ 
lich umgebunden, da verlangte er auch ſchon Hilfs⸗ 
kräfte. Zu dieſem Zweck ließ er ſich mit der Gas⸗ 
anſtalt verbinden. Eine halbe Stunde ſpäter erſchien 
der Fachmann. Der hantierte an der Leitung herum, 
tat ſich mit ſeinen Werkzeugen wichtig, fand aber rein 
gar nichts. 

Noch ehe dieſer Mann aus der Haustür war, 
glaubte Doppelkopp die richtige Stelle zu ahnen. Und 


zwar mußte ſie unter der eingebauten Garderobe 
liegen. Als er ernſt machte, das nie wiedergutzu⸗ 
machende Möbel abzubrechen, rettete die Frau ihre 
Bluſen und Kleider und verließ mit einem innigen 
Widerſpruch auf den hochgeſchürzten Lippen die Woh⸗ 
nung. Ihren kleinen Fridolin ließ ſie zurück. Als 
Horchpoſten. 

Jetzt kannte Doppelkopp keine Schranken mehr. Er 
arbeitete für zwei. Die eingebaute Garderobe war 
im Nu dem Erdboden gleichgemacht. Dann ging es 
dem Fußboden ans Linoleum. Bereits nach dreiviertel 
Stunden ſaß Doppelkopp, wie weiland Hannibal auf 
den Reſtbeſtänden Karthagos, auf den Trümmern 
feiner elegant möblierten Viereinhalb Zimmer⸗ 
Wohnung. ; ; 

Gegen ſechs Uhr abends brach er ihr die letzten 
Bleirohre aus. 

Bei alledem mußte er ſich bekleckert haben, denn es 
gelüſtete ihn nach einem Bad. Er beauftragte ſeinen 
Fridolin, neues Waſſer in die Wanne laufen zu 
laſſen. Da geſchah es beim Auskleiden, daß ihm ein 
Stückchen — ein kleines, etwa ein Daumenglied großes 
Stückchen — aus der Hoſentaſche fiel und in das 
warme Badewaſſer plumpfte. Wobei es ziſchte. 
Fridolin haſchte nach dem Stückchen, roch daran und 
warf es ſchnell wieder weg. Da nahm Doppelkopp 
ſelbſt das Stückchen hoch und roch ebenfalls daran. 
Als er daraufhin ſeinen Fridolin anblickte, ſchlug der 
die Augen nieder. f 

Das Stückchen war ein Stückchen Karbid. 

Fridolin linſte ſeinen Vater an, ſagte aber kein 
Wort. Sein Vater klebte ihm eine. Er war eben 
ein Menſch, der nicht einmal den Hauch eines Wider⸗ 
ſpruchs ertragen konnte. Alsdann ließ er Handwerker 
kommen. Die machten alles wieder gut. Fridolin 
holte inzwiſchen die Mutter zurück. 

Schon nach einer Woche konnte die Familie wieder 
auf der Diele Kaffee trinken. 

Seinen Fridolin allerdings ſchickte der Vater zur 
Omi aufs Land. Der Bengel hatte ſich einen merk⸗ 
würdig nachdenklichen Blick angewöhnt, einen Blick, 
den namentlich fein Vater nicht ausitehen konnte. 

Manche Leute ſind darin empfindlich. Namentlich 
die, die kein Gas von Karbid auseinanderriechen 
können. a A. Florath. 
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Buchſtabentauſchrätſel 
Hagen, Herd, Rahm, Nadel, 
Reim, lahm, Schlag, Sang 

Jedes Wort iſt durch Verändern 

eines 8 in ein ſolches von 

edeutung zu verwandeln. 

Die neu eingeſetzten Buchſtaben an⸗ 

einandergereiht, nennen ein neu⸗ 
zeitliches Verkehrsmittel. 


anderer 


Einſatzrätſel 
nue 
K. . me, Sch. . rz, 
Wi. elm, K. . er 

Die Punkte ſind 
durch Buchſtaben zu 
erſetzen, ſo daß 6 
Wörter entſtehen. 
Die eingeſetzten 
Buchſtaben anein⸗ 
andergereiht, nen⸗ 
=. ein Weihnachts⸗ 

ed. 


Kloſter 
in der Feuerzone 
Neite Abt wie um 
dein Leben, 
Miſchwort wird 
gleich Feuer geben! 


a 


Lebensbelange 


Ob man von R, ob nicht es ſei, 
dein G ſei immer ſtolz und frei, 
Im T am Strande Fiſcher waten — 
wird heute wohl der F geraten? 0 
Am blum'gen U der Wandersmann . 

ſtimmt fröhlich einen Ging-S an! 


Verſteckrätſel 


Vorderindien, Melodie, Rasenfläche, 
Heiderose, Galilei, Regenzeit, Ver⸗ 
halten, Fohlenweide 

Jedem Wort iſt eine Silbe zu 
entnehmen. Dieſe aneinanderge⸗ 
reiht, müſſen den Anfang eines 
Liedes aus einer Mozartoper ergeben. 


Beſuchskartenrätſel 


M. B. Stier 


Aue 


Was iſt er? 


Problem der „Skiläufer“ 


* 


Welches 
gruppen, richtig aneinandergereiht? 


S 


richwort ergeben die Buchſtaben⸗ 


„Sag, Wilhelm, was trinkt ihr denn 
zum Abendbrot, wo es jetzt kälter wird?“ 

„Tee mit Rum, Hermann!“ 
.. und wie ſchmeckt euch dies 
Gemiſch?“ 

„Glänzend meine Frau trinkt 
den Tee und ich den Rum!“ 


* 

ae eine Dame auf der Straße 
an: „Mein Fräulein, wollen Sie ſich 
nicht von einem flotten Kavalier nach 
Hauſe begleiten laſſen?“ 

„Nein danke!“ antwortete die Dame 
b g sch fuhr der Jüngling I 1 

„Na ſchön“, fuhr der Jüngling lümmel⸗ 
haft fort, „dann nehmen Sie vielleicht 
mit mir vorlieb?“ 


* 

„Iſt die Torte fertig, die ich bei 
Ihnen beſtellt habe?“ 8 
mit „Herzlichen Glückwunſch“ 


„Ja ah, dir iſt aber ſchön geworden!“ 
„Ney en Sie fie ſelbſt mit oder ſollen 
wir fie Ihnen zuſchicken?“ 
„Nein danke, die iſt für mich — ich 
eſſe fie gleich hier auf!“ 


Auflöfungen aus voriger Nummer: 


e cht: 1. © 
4. Angel, 7. Leuthen, 8. Sem, 10. 
15. Eger, 16. Urne, 17 
21. 24. Aſt, e, 


t, 24. 
28. Sieng, 29. Miete. — Senkrech 


9. Egge, 11 and eb 12. gelen, 18. Leif, 
. „ + * . arle „Trift, 
14. Ruder, 18, Spaß, 20. Sicher 22. Olga, 


23. Adam, 25. Tee, 20. Ade. 22 
gammrätſel: Senkrecht 1. Zobel, 2. Eſche, 3. Erich, 
4. Iduna, 5. Erker. Waagerecht oben: Zigeuner · 
liebe, —.— 2922 5 i i 
mm: Wer bauet an den vtsahen, der 
muß ſich meiſtern laſfen. d Aub de 


; n 
letzten, 1., vorletzten, -2.ufw. Suchſtaden leſen 


und für Punkte Besale Tegen). 


u modiſcher Kleidung gehört 
eine modiſche Friſur. Genau 
wie zu einem ſchönen Bild 
ein entſprechender Rahmen 
gehört, gehört zu jedem Ge⸗ 
ſicht eine paſſende Haartracht. 
Noch immer ſind Locken die 
große Mode und haben ſich 
beſonders im Winter für 
Ball und Geſellſchaft den 
erſten Platz errungen. 
Sehr kleidſam iſt eine 
Friſur, die auf recht 
dicke Lockenwickler auf⸗ 
gedreht wird, ſo daß 
recht wenig, aber dicke 
Locken entſtehen. Nach 
der Geſichtsform 
werden die Haare 
dann auffriſiert 
und die Locken 
paſſend zum Ge⸗ 
ſicht gelegt. Eine 
andere Friſur 
zeigt den 
Hinterkopf ziem⸗ 
lich glatt in weiche Wellen 
gelegt. Hier werden die unteren 
Enden des Haares teilweiſe nach unten 
aufgedreht, die andere Hälfte nach oben, ſo daß ein 
Lockenkranz entſteht. Sehr hübſch iſt eine Friſur, bei der man 
die Haare bis zur Ohrenhöhe in kleine Löckchen aufdreht. 
Hier dürfen die Haare aber nicht zu lang ſein. Die Locken 
werden dann locker und duftig ausgekämmt. Dieſe Friſur 
eignet ſich beſonders für blondes Haar. Eine ſogenannte 
Geiſhafriſur kann für das paſſende, möglichſt ſchmale Geſicht 
ſehr kleidſam fein. Hierzu wird dis Haar ſtark eingefettet 
und recht glatt gekämmt. Die Haare werden dann in drei Ks 
Teile geteilt, ſo daß die aufgewidelten Rollen über den 1 
ganzen Kopf gehen. Das Haar wird mit Feilen und Perl⸗ 
muttnadeln verziert. g 
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Segel⸗ 
flug⸗Haupt⸗ 
lehrer Ernſt Jachtmann 


ſtellte mit einem zwoeiſitzigen 

kombinierten Waſſer⸗Land⸗Segel⸗ 

flugzeug einen neuen Weltrekord auf. 

Mit einer Zeitdauer von 14 Stunden gelang 

es ihm, die bisherige Weltbeſtleiſtung von 
Schulz (9 Stunden) erheblich zu überbieten. 


Ein neuer 
deutfcher 
Segelflug: 
Weitvetord 


Das Waſſer⸗ 
& ſegelflugzeug 

15 x ift in feiner Kon» 
3 N ſtruktion ganz 
neuartig. Der 
bootsartig ge ⸗ 
baute Rumpf ge⸗ 
ſtattet an⸗ und ab⸗ 
waſſern, gleichzei⸗ 
tig kann man auf 
der Kufe ſtarten 
und landen. Die 
Sitze ſind erſtma⸗ 
lig nebeneinander 


Ernſt 
> 2 


Hamburg 2) 


iſcher 


Der Auftakt zur Neugeſtaltung 
der Reichshauptſtadt 
Der Führer legte den Grundſtein zum Neu⸗ 
bau der Wehrtechniſchen Fakultät der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule an der Teufelsſee⸗Chauſſee 
im Grunewald. Berlin ſoll — ſo führte 
Adolf Hitler nach drei Hammerſchlägen aus 
— die Umgeſtaltung und Verſchönerung er⸗ 
fahren, die es würdig erſcheinen läßt, Haupt ⸗ 
ſtadt des Deutſchen Reiches zu ſein 
Scherl 


Links: 


Der kleinſte Flughafen mit dem 
größten Landungsfeld — 


nämlich dem Stillen Ozean befindet ſich auf 
St. Catalina in Kalifornien. Auf dem be⸗ 
ſonders konſtruierten Rollfeld werden die 
Waſſerflugzeuge zu Waſſer oder in die Halle 
gebracht Atlantik 


— 


Ernſt Henne fuhr 

auf BMW 12 

neue Motorrads 
Weltrekorde 


Auf feinem zweiräd» 
rigen Landfahrzeug 
erreichte er auf der 
Reichsautobahn 
Frankfurt a. Main 
etwa 280 Stdkm und 
gilt damit als der 
ſchnellſte Motorrad» 
fahrer der Welt. Dick 
vermummt und mit 
einem „Strom- 
linien-Helm“ ſteht 
er vor feiner Ma 
ſchine, auf der er die 
Rekorde herausfuhr 


Atlantik 


= 


lberſchild⸗Siege 


nd ihrer Si 


auf dem Hockey-Kampfplatz des Berliner i voll. Das einzige Tor der 
gegneriſchen Partei, vom Gau Nordmark, fällt Riebicke 
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